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Dieſe Zeitung erſcheint taglich zei” Mal, 
81 1 8 Uhr und Abends 6 Uhr. a 
erteljährlicher bonnementspreis für Stettin I thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 fg. 


< 8 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fat. ö pf. 


Freitag, den 4. Januar. 


Die Feuersgefahr in Stettin.) 

— Die in No. 2 dieſer Zeitung enthaltene Aufforderung 
dur Errichtung einer Feuerwehr in Stettin hat beim Publi⸗ 
she 3 — verſchiedenartige Aufnahme gefunden. Wahrend 
2 n Theil deſſelben die Zweckmäßigkeit des Vorſchlages an⸗ 
Be meint ein anderer Theil, daß man von einem Er⸗ 
en zum anderen gehe, daß die angedrohte Gefahr keine 

1 urs tee und naheliegende ſei, um zu ihrer Abwendung 
b es ſo koſtſpieligen Mittels, wie es die Feuerwehr iſt, zu 
edürfen. Man meint, daß 

angeordnet würde, 

„die trennenden Brandmauern noch fehlen, namentlich zwi⸗ 


Bea ache intereſſirt, der wird alle dieſe Einwendungen der 


geben ndem wir auf die angeführten Bedenken eingehen, ſo 


Schutzmittel gegen f i 
Bränden gegen die Weiterverbreitung von kleineren 


Errichtung derſelden das Hinderniß entgegenſtellen, daß die, 


mauern dadurch theilweiſe erſetzen, daß auf jedem der dor⸗ 
tigen Grundſtücke eine Anzahl Mauerſteine vorräthig gehal⸗ 
um mit denſelben bei e Feuer die in 

ndlichen Luken aus⸗ 


durch zahlreichen 
angefachtes Feuer 
wird es durch 
. der Stadt 
maſſiv mit Brandmauern gebaut, namentlich war dies bei 
der ſehr breiten 0 \ 0 
Sener total eingeäſchert. 
er im Entſtehen, was doch zuvörderſt und vorzugs⸗ 
fol, durch die FR ver 
oll, haben Brandmauern aber keinen Einfluß 
1 5 influß. 
Bangenpeit 
alſe, jo können wir füglich darauf verzichten, den Bewei 
8 l weis 
775 Unhaltbarkeit derſelben zu führen. Pal 
a damburg einen umfaſſenden Brand für unmöglich ge: 


Senden; ante 1848 entſtand der Danziger 
Speicher 4848 ſtand auf der Danziger 
g einandſtiftung ein Feuer, welches 11 

ſelbſt, elbe“ Brücke vernichtete, und die Stadt 


Feuers getrennt war, in die allergrößte Gefahr 


1 lich, d Stettin ein ähn⸗ 
liches Unglück nicht zu befürchten h e, i enen de 


ien der Speicherbrände in Königsberg mi j 
nr dem Gedanken zittern, daß die che: 

ichen Kalamität betroffen werden könne 
11 Man möge berückſichtigen, 
— wenig Hulfe gebracht werden kann, 


lager ſehr bald alle Spri 
vertreiben, und an 


Windes dumöglich macht. Bei heftigem, ungünſtigem 


u I ie 11 enn 
jelk de würden die in der Oder liegenden Schiffe, die Stadt 


NR 
mit einem Geuerregen brennenden Getreides und 


) Der Redaktion eingeſandt. 


das Feuer in Memel oder 


daß von der Wallſtraße aus 
nig Hu f von der Uferſeite 
würde die flammende Hitze der brennenden Du 

ene und Rettungsmannſchaften 
Fir eine Entfernung verweiſen, die eine 
1 5 ne 6 . eine 
käftige erfolgreiche Einwirkung auf das Hemmen des 


anderer Stoffe überſchüttet werden, der die fürchterlichſten 


Folgen nach ſich ziehen könnte. 

Soll man vielleicht mit der Errichtung einer Feuer⸗ 
wehr warten, bis ein ſolches Unglück über die Stadt 
hereingebrochen iſt? Würde man dann nicht vielmehr ſehr 

bedauern, die Koſten geſcheut, und nicht die Mittel an der 
Hand gehabt zu haben, das Feuer im Entſtehen zu unter⸗ 

drücken. 

Was nun die Koſten anlangt, ſo würde es allerdings 
wohl ungerecht fein, vieſelben den Hausbeſitzern allein auf⸗ 
bürden zu wellen, eda den Miethern die Errichtung einer 
Feuerwehr dieſelben, Vortheile gewährt, wie den Haus⸗ 
eignern. \ e 
Würden aber die Koſten auf die geſammte Einwohner- 
ſchaft vertheilt, ſo käme auf den Einzelnen ein jo gering⸗ 
fügiger Beitrag, daß derſelbe gegen die zu erlangende Ber 
ruhigung wahrlich in keinem Verhältniß ſtände. 

) 
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Deutſchland. 


SS Berlin, 3. Januar. Morgen Freitag den 4. d. M. 
tritt die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes unter dem 
Vorſitz des Freiherrn v. Patow zur erſten ordentlichen Sitzung 
zuſammen, nachdem bereits mehrere außerordemliche Sitzungen 
wegen des nunmehr erledigten v. Kleiſt⸗Tychow'ſchen Antrages 
ſtattgefunden hatten. In der morgenden Sitzung werden die für 
direkte und indirekte Steuern, ſo wie für das Salzmonopol ange⸗ 
ſetzten Poſitionen den Gegenſtand der Berathung bilden. Nach 
dem Vorbericht zu dem Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1856 
darf das Ergebniß deſſelben als ein günſtiges angeſehen werden, 
da es nach den für die Veranſchlagung des Etats maßgebenden 
Grundſätzen möglich geweſen iſt, die Einnahmen bei faſt allen 
Verwaltungszweigen zu erhöhen und dadurch die Mittel zu ge⸗ 
winnen, „nicht nur einen beträchtlichen Einnahme-Ausfall bei der 
Reſtverwaltung und einen bedeutenden Mehrbedarf für die Staats- 
ſchuldenverwaltung zu decken, ſondern auch die dringendſten Bez 
dürfniſſe bei den Staatsverwaltungs⸗ Ausgaben zu berückſichtigen 
und die Fonds zu nützlichen produktiven Unternehmungen, fo wie 
zu nothwendigen Bauten und Anlagen zu verſtärken. Mit Aus⸗ 
ſchluß des ſchon im vorigen Etat enthaltenen Zuſchlags von 25 % 
zur klaſſiſizirten Einkommen Steuer, zur Klaſſen⸗, Mahl- und 
Schlachtſteuer, find andere außerordentliche Hülfsmittel nicht nöthig 
geweſen. Dieſer nach dem Geſetz vom 14. Mai v. J. bekannt⸗ 
lich nur bis zum 1. April 1856 bewilligte Zuſchlag hat, wie es 
heißt, nicht entbehrt werden können, weil auf demſelben in dem 
dorjährigen Etat Ausgaben gegründet worden find, welche ferner 
geleiſtet werden müſſen, da ſie aus Ueberſchüſſen der beſtehenden Ein⸗ 
nahmequellen oder aus Erſparaiſſen nicht haben gedeckt werden 
können. Es wird daher die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
beſonders zu beantragende Forterhebung dieſes Steuerzuſchlages 
vom 1. April 1856 ab die geſetzliche Sanktion erhalten werde. 

Wenn ſchon dieſer Erwartung, wie ſich bei der Majorität 
der Rechten vorausſehen läßt, entſprochen werden dürfte, jo iſt 
dies doch nicht eben als eine erfreuliche Ausſicht zu bezeichnen, da 
der qu. Zuſchlag zu den genannten direkten und indirekten Steuern 
ſehr drückend auf die Verkehrsverhaͤltniſſe einwirkt und die Zurück⸗ 
fuͤhrung des Stalus quo ante jedenfalls zu den frommen Wün⸗ 
ſchen aller Steuerzahlenden gehört. Dieſe Ausſicht des Fortbe⸗ 
ſtehens der Steuererhöhung möchte jedenfalls einen Schatten auf 
das günſtige Ergebniß des Budgets wexfen! 

Bei den Einnahmen iſt, abgeſehen von den Rückſtänden und 
den hohenzollernſchen Landen, eine Erhöhung von 7,199,322 
Thlr., und nach Abrechnung der darauf ruhenden Betriebs-, Er⸗ 
hebungs- und Verwaltungskoſten, im Betrage von 3,656,468 Thlr. 
ein Mehr von netto 3,542,854 Thlr. eingetreten. 

Von dieſer Mehreinnahme bleiben nach Abſatz der für die 
Reſtverwaltung erforderlichen Summe von 703,220 Thlr. für 
die allgemeinen Staatsbedürfniſſe disponibel 2,839,634 Thlr., 
davon ſind zunächſt zu Mehrausgaben bei den Dotationen, ins⸗ 
beſondere bei der öffentlichen Schuld erforderlich 1,231,420 Thlr., 
ferner für den Mehrbedarf bei den Staatsverwaltungs⸗Ausgaben 

631,711 Thlr., welches Ergebniß noch durch den Abzug des 
Minderbedarfs für das Staats-, Finanz: und Juſtiz⸗Miniſterium 
erzielt worden iſt. Zur Verſtärkung der Fonds zu einmaligen 
extraordinairen Ausgaben ſind verwendet 976,503 Thlr., welche 
Summe zu dieſem Zweck in dem diesjährigen Etat gegen den 

vorjährigen in erhöhterem Verhaͤltniſſe ſteht. Denn überhaupt 

tommen für außerordentliche Bedürſniſſe zum Anſaß 5,538,533 

Thlr., während im vergangenen Jahre nur 4,562,030 Thlr. 

aufgeſtellt waren. Dieſe Summe und der Minderbedarf für das 

Miniſterium des Krieges und der auswärtigen Angelegenheiten 

ſind für das Herrenhaus, die übrigen Miniſterien und die Ma⸗ 
rine und zwar hauptſachlich zur Verſtärkung der Jonds für Prä⸗ 
mien, Chauſſee⸗Bauten, Telegraphen-⸗Anlagen, Patronats-⸗Bauten, 
zum Bau und zur Erweiterung von Geſchäftslokalien und Ge 
| fängniſſen und zur Erbauung von Schiffen beſtimmt worden, Der 
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‘ ee nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 9 pf., 


Zeitung, 


1856, 


nahme von 361,000 Gulden, wovon 330,691 Gulden zu den 
ordentlichen und 30,309 Gulden zu den außerordentlichen Aus⸗ 
gaben des Landes beſtimmt find. Näheres über die beſonders 
intereſſanten Poſitionen des Etats behalte ich mir vor. 

Ueber die Neuwahl des Praſidenten des Herrenhauſes iſt 
man noch uneinig; man hat als Kandidaten den Grafen Akaim⸗ 
Boitzenburg und von Seiten der höchſten Ariſtotraue des Hauſes, 
welche nur der Fürſtenwürde die Leitung der Verhandlungen ans 
vertrauen möchte, den Prinzen von Pohenlohe-Ingelſingen aufge⸗ 
ſtellt. Es dürfte kein Zweifel ſein, daß Graf Acuum die jeden⸗ 
falls für die Präfidentur befähigtere Perjönlichteit it. Auch für 
den jetzigen erſten Vicepräſidenten Grafen Eberhardt zu Stolberg⸗ 
Wernigerode wird, indeſſen wohl erfolglos, agitirt; von dem frü⸗ 
heren Präſidenten Grafen Ritiberg iſt indeſſen gar nicht die Rede. 

Ueber die Nachfolge des ausſcheidenden Oberpraſidenten der 
Provinz Brandenburg, Flottwell, worüber ich Ihnen geſtern be⸗ 
richtete, iſt heute wieder mit großem Nachdruck eine neue Verſion 
erſchienen. Es heißt, daß der Oberpräſident der Provinz Pom⸗ 
mern v. Senfft⸗Pilſach die Oberpräſidentur der Provinz Branden, 
burg und von Kleiſt⸗Retzow die der Provinz Pommern erhalten 
ſolle. Der jetzige Regierungspräſident zu Frankfurt a. d. O., 
v. Selchow, wäre danach gleichfalls zur Uebernahme einer ſehr 
hohen Charge hier in Berlin deſignirt; ich komme indeſſen darauf 
zurück, daß dies Alles vorläufig nur Gerüchte ſind. 

Se. Maj. der König wohnte vorgeſtern der auf der Born⸗ 
ſtädter Feldmark und im Wildpark ſtattfindenden Treibjagd bei, zu 
welcher eine große Jagdgeſellſchaft geladen war. Nach derſelben 
fand im k. Schloſſe in Potsdam ein Diner ſtatt. Spater arbei⸗ 
tete Se. Majeſtät mit dem Miniſterpräſidenten und beehrte dann 
mit J. Maj. der Königin die Vorſtellung im dortigen k. Schau⸗ 
ſpielhauſe mit Allerhöchſtihrer Gegenwart. 


Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, ſchreibt die Sp. 
Ztg., daß jedes evangeliſche Bekenntniß in Preußen demnächſt völ⸗ 
lig freigegeben werden wird, und verweiſen wir deshalb auf den 
folgenden Bericht über die Sitzung des evangeliſchen Bundes. — 
In der vorgeſtern Abend im Saale der Bruͤdergemeinde gehalte⸗ 


nen erſten diesjahrigen Quartalverſammlung des hieſigen Zweiges 
des evangeliſchen Bundes konnte man in der That und Wahrheit 
erfahren, was Union ſei. In derſelben ſprachen die drei Her⸗ 
ren: Prediger Kuntze, Hofprediger Dr. Krummacher und Paſtor 
Wünſche von der Brüdergemeinde, alle drei eins in den Haupt⸗ 
punkten, verſchieden in mehrfachen Nebenbeziehungen; und wiewohl 
eine zahlreiche Verſammlung die Erbauung und den Genuß ihrer 
Vorträge hatte, ſo wäre zu wünſchen geweſen, daß viele Tauſende 
dieſelben gehört hätten. Unverkennbar fühlte ſich aus der vom 


Pred. Kuntze gegebenen Nückſchau auf die Geſchichte des evange⸗ 


liſchen Bundes eine leicht erklärliche Liebe zu dem Lande heraus, 
welches der Boden des qu. Bundes iſt, England. Kuntze gehörte, 
ſo zu ſagen, zu deſſen Gründern, war noch erfüllt von den Ein⸗ 
drücken, und was war, evangeliſch betrachtet, auch natürlicher, als 
daß er dem Bunde die größte Blüthe wünſchte und als ſein er⸗ 
warmter Fürſprecher erſchien? Krummacher hielt dafür, daß 
Deutſchland ein gleiches Bedürfniß, wie England, den Bund zu 
gründen, nicht gehabt, da es in früherer Zeit bei uns nur Luthe⸗ 
raner, Reformirte und Unirte, nicht aber unzählige Kirchengemein⸗ 
ſchaften, wie in England, und erſt neuerdings Baptiſten (auch 
Melhodiſten, Ref.) gegeben habe; er ſprach ſich beſtimmt als einen 
Freund ſeiner Kirche mit der Auguſtang aus. Deſſenungeachtet 
waren es drei Motive, die ihn bewogen, den evang. Bund mit 
den beſten Wünſchen zu begrüßen; dem engherzigen verdammungs⸗ 
ſüchtigen Konfeſſionalismus müſſen Schranken geſetzt werden; die 
traurige Zeit, wo Lutheraner Reformirte verdammen, droht, muß 
aber verhindert werden, „tom uge 0 
griffe von Kirche, der ſich dem römiſchen Katholicismus nähert 
und den Prieſter zur nothwendigen Mittelperſon zwiſchen Gott 
und Menſchen macht, und darum brauche der geſunde Patriotis⸗ 
mus ein lebendiges Organ. Dies Alles leiſte der evangeliſche 
Bund, dem der Redner Gleichberechtigung neben dem evangeliſchen 
deutſchen Kirchentage zuſprach. Von großer Tragweite wird die 
Erfüllung der Ausſicht ſein, die der Redner allen evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaften in Preußen eröffnete; wie die Altluthe— 
raner, würden demnächſt ſämmtliche Kirchengemein— 
ſchaften nicht blos mehr geduldet, ſondern ſtaatsrecht⸗ 
lich anerkannt werden. Prediger Wünſche hielt dann eine 
Anſprache über die innern Lebensbedingungen des evangeliſchen 
Bundes, worauf die Sitzung mit einem vom Vorſitzenden geſproche⸗ 
nen Gebete geſchloſſen wurde. Wir können ſie eine der anziehend⸗ 
ſten öffentlichen Verſammlungen nennen, deren wir beigewohnt, 
und es kann nicht fehlen, daß ſie, wiederholt, ein immer ſteigen⸗ 
des Intereſſe haben werden, wenn mannigfaltige Gaben, wie vor⸗ 
geſtern, darin wirkſam werden. 

Wir erwähnten neulich des Schreibens, welches im Auftrage 
Sr. Majeftät des Königs von dem preußiſchen Gefandten in 
London, Grafen v. Bernſtorff, als Erwiederung auf die von der 
Deputation des engliſchen Bundes Sr. Majeſtaͤt dem Könige am 


Etat für die Hohenzollernſchen Lande ſchließt ab mit einer Ein- 3. Oktober v. J. in Köln überreichte Denkſchrift an Sir Culling 


wieder zu kommen: dem zugeſpitzten Ber 
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Cardley in London erlaſſen iſt. Daſſelbe hat unter allen Prote⸗ 
ſtanten in England die allgemeinſte und freudigſte Senſation er⸗ 
regt, und ein neues, Band um zwei verwandte proteſtantiſche 
Stämme geſchlungen. Daſſelbe lautet folgendermaßen: 
London, den Id’ Dezember 1855. Preußiſche Geſandtſchaft. 
es ies enen 

Sie ſelbſt waren Zeuge des Wohlwollens und der Theil⸗ 
nahme, womit der König, mein erhabener Herr, die Deputation 
des evangeliſchen Bunded zu Köln empfangen hat. Die Worte 
Sr. Majeſtät bedürfen weder der Wiederholung noch der Erläute⸗ 
rung; die Deputation wird daraus die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß Ihm die Sache des chriſtlichen Lebens und der evange⸗ 
liſchen Gewiſſensfreiheit wahrhaft am Herzen liegt. Gleichwohl 
gereicht es mir zur Freude, daß ich von dem Könige beauftragt 
bin, Ihnen in ſeinem Namen auch ſchriftlich ſeine Empfindungen 
auszudrücken. Zugleich werden Sie mit Befriedigung vernehmen, 


daß Se. Majeſtät eine genaue (serupulous) Unterſuchung hin: | 


ſichtlſch der Unduld ſamkeitsfälle, die in feinen Staaten vorgekom⸗ 
men ſein ſollen, befohlen hat, um ſich zu vergewiſſern, ob ſeinen 
wohlwollenden Abſichten überall entſprochen wird, und daß der 
König außerdem feine Nepräfentanten bei den Höfen von Kur: 
heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen-Meiningen und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe angewieſen hat, baldthunlich die Aufmerkſamkeit der 
betreffenden Regierungen auf die von der Deputation angeführten 
Thatſachen zu lenken, eine Unterſuchung derſelben von Seiten der 
betreffenden Regierungen zu veranlaſſen und bei denfelben zu Gun⸗ 
ſten einer geſetzlichen und billigerweiſe den Baptiſten in jenen Län⸗ 
dern zu gewährenden Freiheit Schrilte zu thun. Ew. ꝛc. wolle 
das Vorſtehende zur Kenntniß der Deputation bringen, und em⸗ 
pfangen Sie bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung meiner aus: 
gezeichneten Hochachtung. (gez.) Graf v. Bernſtorff. 

Im Anſchluß hieran legen wir heüte unſern Leſern ein auf 
dieſelben Gegenſtände bezügliches Schreiben vom „engeren Aus⸗ 
ſchuſſe des deutſchen evangeliſchen Kirchentages“ vor, welches bei 
einem unter dem Vorſitze des Grafen Shaftesbury kürzlich in 
London gehaltenen Meeting zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wurde. Die evangeliſche Konferenz zu Paris hatte beſchloſſen, 
eine Deputation an den König von Preußen und andere deutſche 
Fürſten zu ſchicken, um mit dem Ausdruck des Schmerzes über 
religiöje Bedrückungen die Bitte zu verbinden, daß allen Zweigen 
der evangeliſchen Hirche geſtattet werde, Gott nach ihrem Gewiſ⸗ 
ſen zu dienen, und daß dieſelben in ihrer religisſen Anſicht und 
Prapis nicht beläſtigt würden, ſo lange ſie ſich keiner Verletzung 
der oͤffentlichen Sittlichkeit oder der Staateſicherheit ſchuldig machen. 
Denn faſt in allen Staaten Deutſchlands ſind Perſonen, die nicht 
zu den betreffenden Landeskirchen gehören, dieſen Behelligungen 
ausgeſetzt geweſen; in Mecklenburg, Schaumburg ⸗Lippe, Heſſen⸗ 
Kaſſel u. ſ. w. haben deshalb Einkerkerungen bei Waſſer und 
Brot ſtatt gehabt, oder es ſind Strafen, die die Exiſtenz von 
ganzen Familien gefährdeten, verhängt worden. Im größten 
Maße iſt dies jedoch in Schweden der Fall geweſen; da dieſe 
Strafen beiſpielsweiſe in einer einzigen Parochie nicht weniger 
als 250 Perſonen trafen, weil ſie ihren Gottesdienſt nicht in 
„lutheriſchen“ Kirchen, wiewohl dazu gehörend, feierten; und ein 
Baptiſtenpaſtor iſt ſogar, kraft vom höchſten Gerichtshofe beſtätig⸗ 
ten Urtels, für immer Landes verwieſen. Katholiken iſt jede 
gottesdienſtliche Uebung daſelbſt unterſagt. War es Recht, eine 
Deputation nach dem römiſch⸗katholiſchen Toskana zu Gunſten der 
Madiat's zu ſchicken, ſo find es die Proteſtanten noch mehr ſich 
und der Ehre des Proteſtantismus ſchuldig, ihre Stimme bei 
proteſtantiſchen Regierungen gegen gleiche oder ähnliche Verfah⸗ 
rungsweiſe zu erheben. Dies waren die Geſichtspunkte, von denen 
die ebangeliſche Conferenz geleitet wurde, als ſie das Comité der 
Homburger Conferenz, deren Präſident Graf v. Shaftesbury iſt, 
erſuchte, den deutſchen evangeliſchen Kirchentag zur vertretenden 
Theilnahme an der Deputation nach Schweden einzuladen, und 
welche demſelben in einem Schreiben vom 16 September v. J. 
vorgelegt wurde. Der engere Ausſchuß des ꝛc. Kirchentags hat 
darauf folgende Antwort ertheilt: f 

„Das verehrliche Comité Homburger Conferenz hat durch ein 
Schreiben des Herrn Pr. Steane vom 16. September d. J. an 
unſern Vorſißenden den unterzeichneten engeren Ausſchuß des 
deutſchen evangeliſchen Kirchentages eingeladen, ſich durch einen 
Abgeordneten aus ſeiner Milte an der Deputation zu betheiligen, 
welche nach den Beſchlüſſen der Verſammlung evangeliſcher Chri⸗ 
ſten aller Bekenntniſſe und Länder zu Paris von der Königlich 
ſchwediſchen Regierung volle Religionsfreiheit für die ſogenannten 
Leſer erbitten ſoll. Wir erlauben uns in dieſer Beziehung zunächſt 
zu bemerken, daß Beſtrebungen, welche dahin zielen, eine abſtrakte 
und unbediagte Religionsfreiheit überall zur Anerkennung zu brin⸗ 
gen, außerhalb der Grundſätze des deutſchen evangeliſchen Kirchen: 
tages liegen. Unſer Mandat beſchränkt ſich auf diejenigen, welche 
auf dem Boden der reformatoriſchen Bekenntniſſe ſtehen. Dagegen 
iſt der Ausſchuß ermächtigt, ſolchen evangeliſchen Chriſten, die um 
des Namens Chriſti und ſeines Bekenntniſſes willen Verfolgung 
leiden, Hülfe zu ſchaffen, ſo weit er es vermag. Der vorliegende 
Fall aber ſcheint uns nicht von dieſer Art zu ſein. So weit 
uns die Verhaältaiſſe der „Leſer“ bekannt geworden, ſind es mehr 
oder weniger zum lebendigen Glauben erweckte Chriſten der luthe⸗ 
riſchen Landeskirche, welche in Bethätigung ihres erregteren reli⸗ 
giöjen Sinnes, und namentlich in Abhaltung von erbaulichen 
Pripatperſammlungen, durch die zum Theil in Rationalismus und 
Gleichgültigkeit verfallenen Vorſtaͤnde ihrer Kirche, ſo wie durch 
die bürgerlichen Gewalten behindert werden. So ſehr wir nun 
auch wünſchen müſſen, daß innere Erweckungen nicht durch Maß- 
regeln äußerlicher Kirchenordnung unterdrückt werden, ſo konnen 
wir uns doch nicht für berufen halten, in ſolchem Fall, deſſen Ve⸗ 
handlung vielleicht auch nicht ohne Schwierigkeit iſt, in ein frem⸗ 
des kirchliches Gebiet einzugreifen. Indem wir daher Bedenken 
tragen, uns an dem Unternehmen zu betheiligen, vertrauen wir, 
daß was in jener Bewegung von Gott iſt, ſich auch in dem Feuer 
der Trübſal bewähren, und durch den Sieg des demüthig aus⸗ 
harrenden Glaubens zur Neubelebung der Kirche beitragen 
wird. Verlin, den 28. Oktober 1855. 

Der engere Ausſchuß des deutſch-evangeliſchen Kirchentages. 
(gez.) Stahl. Hoffmann. Snethlage. Nitſch. v. Mühler. 

Hengſtenberg. Jordan, 


|| dem Maſchinenbauer damals entgegenſtellten. 
Fine e Verantwortlicher Nebaktei und Verleger 9, Schotnert in Stettin, — 


Ueber die Auswanderung aus Oberſchleſien, ſo wie über die 
Maßregeln gegen die polniſchen Ueberläufer wird dem „Czas“ 
von da unterm 27. Dezember Folgendes geſchrieben: Während 
die polniſche Bevölkung aus Oberſchleſien ſchaarenweiſe nach Ame— 
rika auswandert, verbreitet ſich andererſeits unter den Webern im 
Rieſengebirge ein unwiderſtehlicher Hang, nach Ungarn überzuſie⸗ 
deln. Es iſt unzweifelhaft, daß den erſten Anſtoß hierzu die das 
hieſige Land durchſtreifenden verſchiedenen Agenten gegeben haben, 
welche ſich auf alle mögliche Weiſe bemühen, die hieſige Bevöl⸗ 
kerung zur Auswanderung in fremde Länder zu bereden. Es läßt 
ſich jedoch nicht leugnen, daß die ſchleſiſchen Weber, deren Noth 
bereits den höchſten Punkt erreicht hat, bei ihrer bekannten Ar: 
beitſamkeit im Stande ſein würden, ſich in Ungarn ein beſſeres 
Loos zu bereiten. Ich habe die Bemerkung gemacht, daß, ſo 
lockend die Auswanderung nach Ungarn, nach den Donaufürſten⸗ 
thümern und ſogar nach der Türkei, den Verſicherungen der Agen— 
ten zufolge, auch zu ſein ſcheint, die polniſche Bevölkerung den: 
noch einen wahren Widerwillen gegen dieſelbe empfindet und ſich 
lieber nach Amerika wendet. Der Grund dieſer Erſcheinung dürfte 
darin zu ſuchen ſein, daß ſich in Amerika bereits eine ganze Ko⸗ 
lonie von Polen aus Oberſchleſien befindet, die auf die in der 


Heimath zurückgebliebenen Landsleute eine gewiſſe Anziehungskraft 


ausübt. Die Kontrolle über die polniſchen Ueberläufer iſt neuer⸗ 


dings wieder bedeutend verſchärft worden; mit beſonderer Strenge 


wird aber gegen diejenigen verfahren, welche ſich durch ihre Flucht 


nach Preußen der Aushebung zum Militairdienſte entzogen haben. 


Die Regierungen von Breslau und Oppeln haben an ſämmtliche 
Landräthe Verzeichniſſe von ſolchen Ueberläufern geſandt, welche 
ſofort über die Grenze zurückgewieſen werden follen. 
Pforzheim, 31. Dezbr. Die Angelegenheiten der Alt— 
lutheraner unſerer Gegend ſcheinen in ein neues Stadium getreten 
zu ſein. Vor einigen Tagen iſt ein preußiſcher Geiſtlicher, 


Hr. Rothe, hier angekommen, der, wie der S. M. vernimmt, mit 


Genehmigung unſre Regierung die betreffenden Diſſidenten, natür⸗ 
lich auf deren Koſten, paſtoriren und ſeinen Wohnſitz in Pforz⸗ 


heim nehmen ſoll. Die Anweſenheit eines Miniſterial⸗Kommiſſars 
in unſerer Stadt ſcheint mit dieſer Angelegenheit zuſammenzuhängen. 


Hamburg, 3. Januar. Ein geſtern erlaſſenes Dekret 
des Senats hebt die Haft des Herrn Julius Campe in Er⸗ 
wägung ſeiner nachgewieſenen Erbgeſeſſenheit ohne anderweitige 
Kautionsbeſtellung auf. In Folge davon iſt Herr Campe noch 
geſtern Abend um 10 Uhr wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Großbritannien. 

London, 2. Januar. Die heutige Morning⸗Poſt enthält 
einen halb » offiziellen Leit⸗ Artikel über das Rundſchreiben des 
Grafen Neſſelrode. Sie ſpricht den Glauben aus, Rußland werde 
das öſterreichiſche Ultimatum nicht annehmen. In Folge davon 
fielen die Konſols bedeutend. Sie ſtehen in dieſem Augenblick 


auf 87%. 
Nuß land und Polen. 

St. Petersburg, 25. Dezbr. Der General⸗Stabs⸗ 
Arzt der Land⸗Truppen in der Krim, Dr. Schreiber, hat unter 
dem 30. November aus Baktſchiſſarai einen Bericht über den 
Zuſtand des Medizinal-Weſens in der Krim⸗Armee erſtattet, 
welcher im Allgemeinen überraſchend erfreuliche Thatſachen mit: 
theilt. — Intereſſanter als alle Angaben iſt aber eine in dem 
Bericht ganz zufällig und beiläufig vorkommende Notiz, die ein 
merkwürdiges Licht auf einen der entſcheidenſten Tage dieſes Jah: 
res, den 16. Auguſt, den Tag des verunglückten Angriffes auf 
die Jeduichine⸗Höhen, zu werfen geeignet iſt. Es wird hier näm⸗ 
lich als Beiſpiel für die außerordentliche Vorſorge des Oberſt⸗ 
Kommandirenden erwähnt, daß an dieſem Tage auf den Macken⸗ 
zie⸗Höhen Vorbereitungen für die Aufnahme von 40,000 Ver⸗ 
wundeten getroffen worden ſeien, während ſonſt nur etwa der 
zehnte Theil davon wirklich habe aufgenommen werden können. 


Dieſe Angabe beweiſt auf das Klarſte, daß Furſt Gortſchakoff an 


jenem Tage eine Schlacht im allergrößten Maßſtabe, die über 
das Schickſal der Krim entſcheiden ſollte, beabſichtigte. Daß ſie 
dieſe Dimenſionen nicht annahm, ſondern ein verunglückter Einzel⸗ 
Angriff wurde, war — ob nun falſche Dispoſitionen oder der 
Ungeſtüm eines Generals die Urſache davon geweſen ſein mögen 
— der nächſte Grund, daß Sebaſtopol drei Wochen ſpäter nach 
noch weit größeren Opfern fiel. (Schleſ. Ztg.) 

Warſchau, 31. Dezbr. Der Zuſtand des Fürſten Pas⸗ 
liewitſch von Warſchau iſt immer noch beſorgnißerregend; auch 
deſſen hier weilender Sohn iſt ſchwer erkrankt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 24. Dezbr. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, hätte die Pforte die Abſetzung Omer Paſchas beſchloſſen, 
weil derſelbe den Angriff auf Kutais aufgegeben und den Rückzug 
auf Redut Kale angetreten habe (7) — Der franzöſiſche General 
Larchey und ein engliſcher Oberſt wohnten dem jüngſten Miniſter⸗ 
rathe bei. 0 (H. N.) 

Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 4. Januar, Dieſer Tage iſt, wie wir hören, der 
Rezeß zwiſchen der Stadt Stettin und der Königl. Kommandantur 
wegen der Verlängerung des Dampfſchiffs⸗Bollwerks abgeſchloſſen 
worden. Nach demſelben ſoll die Arbeit von der Militair⸗Behörde 
in Angriff genommen werden, ſobald die Witterung dies ge⸗ 


ſtattet, und die Stadt hat die Verpflichtung übernommen, die 


Baukoſten bis zur Höhe von 28,000 Thlr., in Beträgen wie fie ver⸗ 
langt werden, zu zahlen. Hiernach können wir nun alſo mit Zu- 
— icht m baldigen Erfüllung eines Jahre lang gehegten Wunſches 
entgegenſehen. 

her de Ober - Staatsanwalt v. Tippelskirch hieſelbſt wird, 
dem Vernehmen nach, die durch Verſetzung des bisherigen Vize⸗ 
praſidenten v. Schrötter nach Bromberg erledigte Stelle bei der 
Regierung zu Poſen übertragen werden. 

** Seitern wurde durch den Herrn General⸗ Superintendenten 
Jaspis in der Schloßkirche der Konſiſtorial-RMath Küper als 
Superintendent der reformirten Synode eingeführt. 

** In der Maſchinen⸗Wertſtätte der Herren Brock u. Früch⸗ 
tenicht zu Bredow wird ſeit längerer Zeit an einer „calori- 
ſchen Maſchine“ gearbeitet, welche nach neuen Angaben des Herrn 
Siemens, Bruders des im Telegraphenweſen rühmlichſt bekann⸗ 
ten Herrn Siemens, konſtruirt iſt. Wie wir hören, wird dieſelbe 
binnen Kurzem vollendet ſein, und allen Berechnungen zufolge 
einen wirklich praftiichen Werth erlangen. Bekanntlich iſt der erſte 
in Amerika gemachte Verſuch mit einer ſolchen durch erwärmte = 
zu treibenden Schiffs⸗Maſchine an den mechaniſchen Schwierigkei⸗ 
= geſcheitert, welche ſich bei praktiſcher Anwendung des Prinzips 

em 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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Börſenberichte. 
Stett in, 4. Januar. zen. 1580985 Froſt. Barometer 
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Roggen 9279 Gerſte — 15 rbſen 9094 & Yır 25 Scheffel, 
* a 
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Roggen, feſt. In loco sꝛpfd. effektiv . 90 Fe be 
eine 1 er 824. WR Br. 15 K . A 
k., 


Yr Januar und Januar⸗Februar 90 bruar- Ma 
90 Gd., ur Wäbhabr 5 R Br, 5 Re ww 
erſte. In loco 74.754, 65 & Br. Au g vr Früb⸗ 


ale N gr. pomm. 65 Ag Br., desgl. ohne ennung 64½ 


(2 

Hafer. In loco 51.524, 43½ . bez. er Frühjahr geſtern 
noch 50,524. pomm. zu 43 & regulirk. Heute — 1 Br, 
50,524. ohne Benennung 43 % Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 93—94 & bez. 

Leinöl loco mit Faß 17 & bez. und Gb., 17½ Br. 

Rappkuchen loco 2½ % Br. 

Rübzl, feſter. In loco 177% , zuletzt bez. 17% Br., 
Januar, Januar⸗Februar 17%, „ Br., Februar⸗März 17% I. 
Geld r- Meir e A Br., Sept.-⸗Okt. 15%, . bez., Br. un 


Spiritus loco ohne Faß 11½ % % bez., mit Faß 11% 0% 
it 4 ez. un . ruar- r. ) L 
bald 10% % bel, und Geld, 10% % Br. 


ink loco 7½ . Br. 
Berlin, 4, Yanuar, Napnittags 2 übr.  Gtaatsjcutbicheine | 
serien, 4. Januar, Nachmittags r. Staatsſchuldſcheine 
85 / bez. Prämien- Anlelhe 3½ % 108%, bez. 4½ 9% Saaten 1 
von 1854 101 bezahlt. Berlin⸗Stettiner 164 bez. Star an 
92 he Köln⸗Mindener 163 Brf. runzöſtſch-Deſkerr. taats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 120% Br. Wien 2 Mt. 91½ bez. 
Roggen er Januar⸗Febr. 89 ½, 91 „ bez., Jebr.-⸗März 90, 91 
22 eh 7a Frühjahr 90 ½, 91%, A, bez. . 
 Nüböl loco 18% . Geld, r Januar 18%, , bez., / Gd. 
der ee. 17 ber. 
piritus loco 81%, . bez., der Januar-Februar 31%, ½ 
5 8. Frbruar⸗März 31½ % bez., zer April⸗Mai 331, bez 
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Stettin, den 4. Januar 1856. 
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Hamburg kurz 152 b 
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8. Mb." — 3 . 
Paris nnd se dnasicgikrena Bde I3Mt: ul b 2 0 . — 
Bordeaux . odere ee ene 3 Mt. vd — ne 
Augustd'or ee ene leres ed BR — 5 
Freiwillige Staats-Anleihke 4% BER u be 
Neue Préuss. Anleihe 1850%2.4½% — — — 
do. 8 1854. . 44½% [( — 101 it 
Staats-Schuldscheine +++» ++» 32% — — Su 
Staats-Prämien-Anleihe - +++» + - 3½ % 109 — FH 
Pomm. Pfandbriefe 978, — 3 
Rentenbrieſe . 4% 96 MIR 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. . 
inel. Dividende v. 1. Jan. 1855 » 618 — — 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — — — 1 
do. Priorität 4½% 10214 ni — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 43% — — — 
do. Priorität 4½ 6% — — 95 
N N Stadt-Obligationen . 3½% — Fer 20 
0. 0. 4% 101 — 
do. Strom-Vers.-Actien an 190 * PR 
Preuss. National-Vers.-Act. ++» 4% | 123 123 7 
Preuss. See-Assec.-Aetien ++.» ++ 670 — — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. 113 1124, — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. +-- — 5 100 
do.  Schauspiellaus-Oblig. . 5%, | 103 = 222 
do. Speicher-Actien 97 = 2 
Vereins-Speicher-Actien + +++ ++ — — — 5 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- 411 — iM 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - 1300 — — 
Walzmühlen-Actien +» 1700 777 — 
Stett. D. Schleppsch.-Ges.-Act. - 1500 = 27 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 375 E — 
Fomm. Chaussee-Bau-Oblig. . . 5% | 104 2 — 
Stettiner Portland-Cement- Act. 40 — — 
Neue Dampfer- Comp. 115 Junabgest| — 
Barometer: und Thermometerftand 
bei C. F. Schultz & Co. 4 
5 Morgens Mittags] Abende 
Januar E 6 Uhr. 2 bt. 10 be. 
Barometer in Pariſer Linien 33762“ | 337,48" | 397,7 
auf 0% reduzirt. J 10 
Thermometer nach Reamur. ee a eee GAR 
Literariſches. f 


— Im Verlage von Th. Grieben in Berlin iſt jo eben eil 
ſehr empfebienswerthe, außerſt praktiſche Karte des ee 
Kriegsſchauplatzes nebſt Angabe der Aufſtellung der fußt c 
und tuͤrkiſchen Streitkräfte nach dem Gefechte am June und 
Eroberung von Kars, erſchienen. - 


| Wohlthatigkeit. 
Zur Unterſtützung der durch das Feuer auf dem Rodenberg 
ſchwer betroffenen armen Familien Pad bei der unterzeichneten 
daktion überhaupt 141 Rt. 22 gr. 6 pf. und ein Packet Kleidun 
ftüde eingegangen, von denen das letztere und 100 Rt. bereits frül 
und beute 41 Bt. 22 jgr. 6 pf dem Herrn Stadtrath Margg rs 
von mir eingehändigt worden ſind. ö 
Stettin, 4. Januar 1855. 
Redaktion der Stettiner Zeitung. 
H. Schoenert. 0 
(Eingeſandt. | 
Deffentliche Anerkennung. 

Wie wir gehört haben, find die Fußwege rechts und links 
die Zugklappen der neugebauten Langenbrücke über den Od 
zuerſt von dem hieſigen Königl. Steuer-Inſpektor Borchardt, 
5 gebracht worden. Es iſt dies eine ſo zweckmäßige, 
liche Einrichtung, daß dem Werke in Wahrheit der öffentliche 
des Publikums gebührt. Der Herr Steuer - Injpektor hat 
anderen guten Einrichtungen insbeſondere auch die vorz 
Konſtruktion der Güterwaagen auf den hieſigen Oderufeen ve 12 
laßt, wodurch der Handelsverkehr an Förderung ſehr gewonnen 

Mehrere Einwohner Stettins. 


